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Ste Jahrgang. 


To dteu feier. 
(25. November 1838.) 


— ge 


Schlummert ruhig, die ihr ausgetrunken 
Euren Tropfen, und dann ſtill geſunken 
g In der Mutter ew'gen Liebesarm, 
Die ihr hier gewandelt, wo ich ſtehe, 
All' gefühlt die Freuden und das Wehe, 
Das ich fühlte, lebensvoll und warm. 


Saht auch ihr an dieſer hehren Stelle 
Luna's Augen ruhevoll und helle 

Ueber tauſend Schlummerſtaͤtten gehn, 
Fuͤhltet ihr von jenem lichten Hügel, 
So wie ich, des Weltgeiſts ſtilen Flügel 

An den off'nen, trunknen Buſen wehn. 


Kuͤßtet ihr, die Seele voller Frieden, 
Gern die Scholle Erde, die hienieden 
Euch Natur zum ſtillen Wohnplatz lieh; 
Zogen druͤber heitre Fruͤhlingstage, 
Oder ſchlich des Kummers bange Klage 
Und ein weinend Auge uͤber ſie? 


Weggeſpuͤlt iſt von der Zeitenwelle 
Alles, was auf dir, du heil'ge Stelle, 
In vergrauten Jahren einſt geſchah; 
Umgeſunken ſind all' die Geſtalten, 
Die auf deinem grünen Teppich wallten, 
Und ich ſteh' auf ihrer Aſche da. 


Wirſt du mich noch lange froͤhlich tragen, 
Oder wird ein Fremder bald dich fragen: 
Wen dein Schatten hier in Schlummer wiegt? 
Wer es ſei, o ſag' ihm: Wandrer, fuͤhle 
Frieden hier im Lebenswechſelſpiele, 
Wie der Freund, der mir im Arme liegt. 


— 
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Der blaue Domino. 
Novellette vom Kapitain Maryat. 


(Fortſetzung.) 


Ich ſtieg in den Palaſt hinauf, draͤngte mich durch 
die Menge hindurch und fand den Gouverneur, Mars 
cheſe di Ceſto, in einem inneren Saal; die Dame, die 
mich angeredet hatte, ſtuͤtzte ſich auf feinen Arm. Jetzt 
erinnerte ich mich, daß der Marcheſe eine einzige Toch⸗ 
ter habe, Namens Viola. Ich trat in den Saal, der 
nicht ſehr voll war, ging geradezu auf den Marcheſe 
los und überreichte ihm das Paket, indem ich ihn bat, 
demſelben ſobald als moͤglich ſeine Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Dann verneigte ich mich und eilte hinaus, 
die Marmorſtufen hinunter. — „Haft du es abgegeben?“ 
ſagte eine leiſe Stimme dicht neben mir. — Ich habe! 
erwiederte ich; aber Signor — „Kein Wort, Karl, eile 
jetzt in das Waͤldchen, wenn du mich liebſt.“ Und der 
violette Domino bahnte ſich ſeinen Weg durch die Menge, 
welche die Halle erfuͤllte. — 

Jetzt fort nach Piſa! ſagte ich. Hier bin ich in 
Hochverrath verwickelt, und das kommt blos daher, daß 
ich einen himmelblauen Domino angelegt. 


A 


ER 


In wenigen Minuten hatte ich die enge Allee ers. 


reicht und bemerkte bald die lauernden Augen des nier 
dergeduckten Negers. Bei dem Sternenlicht konnte ich 
gerade ſo viel ſehen, daß er einen Korb oder etwas 
Aehnliches vor ſich hatte. — „Was fuhen Sie hier, 
Signor?“ ſagte der Neger aufſtehend. — Ich hole das, 
was deiner Aufſicht anvertraut worden. Hier iſt der 
Ring deines Herru. — Der Neger ſtreckte die Finger 
nach dem Ringe und betaſtete ihn, um ihn nach Geſtalt 
und Größe zu prüfen. — „Hier, Signor,“ ſagte er, 
indem er den Korb raſch aufhob und in meine Arme 
legte. Es war keine große Laſt, obgleich dem Umfang 
nach etwas ſchwer. — „Hören Sie, Signor, die Ver⸗ 
wirrung im Palaſte? Sie muͤſſen eilen. Man darf 
mich nicht mit Ihnen zuſammen ſehen.“ Und der Ne⸗ 
ger ſchoß dahin wie ein Blitz durch das Geböſch. Auch 
ich eilte mit dem Korbe fort — der Inhalt deſſelben 
war mir unbekannt — denn ich merkte, daß die Dinge 
einer Kriſis nahe ſelen. Ich hoͤrte mehrere Leute hin 
und her laufen, und Stimmen, die ſich mir näherten, 
Als ich aus der engen Allee hervortrat, bemerkte ich 
mehrere Geſtalten, die ſchnellen Schrittes den dunklen 
Gang herabkamen, und wie von paniſchem Schrecken 
ergriffen, machte ich mich auf die Beine. Ich bemerkte 
bald, daß ſie mir nachſetzten und verdoppelte meine Eile. 
In der finſtern Nacht hatte ich das Ungluͤck, an einen 
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Stein zu ſtoßen und mit dem Korbe au die Erde zu 
fallen; da ſchloß ich aus dem Geſchrei, das von innen 
ertoͤnte, daß der Schatz, der mir anvertraut worden, ein 
Kind war. Ich fuͤrchtete, es koͤnnte verletzt ſeyn, und 
ohne Ruͤckſicht auf meine eigene Gefahr oͤffnete ich den 
Deckel und unterſuchte die Glieder des Kindes, indem 
ich es zu beruhigen verſuchte. Waͤhrend ich ſo auf 
meinem himmelblauen Domino ſaß und mit der Be— 
ſchwichtigung des Saͤuglings befhäftige war, wurde ich 
an beiden Schultern ergriffen und gefangen genommen.“ 

„Was bedeutet dieſe Rohheit, Signor,“ fragte ich, 
nicht wiſſend, was ich ſagen ſollte. 

„Sie ſind auf Befehl des Gouverneurs arretirt!“ 
war die Antwort. — Ich arretirt? Wiſſen Sie, daß 
ich ein Engländer bin? — „Das macht nichts aus; 
wir haben den Befehl, alle Perſonen mit himmelblauen 
Domino's im Garten zu arretiren.“ 

Zum Henker mit dem himmelblauen Domino! 
dachte ich wenigſtens zum zwanzigſten Mal. — Gut, 
Signor, ich will Sie begleiten; doch vorher laſſen Sie 
mich dies arme zitternde Kind befänftigen, 

„Sonderbar,“ bemerkte einer von den Haͤſchern, 
„daß man ihn mit einem Kinde fliehend ertappen ſollte, 
zu derſelben Zeit, wo das Fraͤulein Viola verſchwunden 
iſt.“ — Sie haben Recht, Signor, erwiederte ich; es 
iſt ſehr ſonderbar, und noch ſeltſamer iſt es, daß ich 
ſelbſt nicht mehr weiß wie Sie. Jetzt bin ich bereit, 
Ihnen zu folgen. Sie werden mich verbinden, wenn 
Einer von Ihnen den Korb traͤgt, waͤhrend ich fuͤr das 
Kind Sorge trage. 

In wenigen Minuten hatten wir den Palaſt er⸗ 
reicht. Ich hatte meine Maske behalten, waͤhrend man 
mich in den Saal führte, wo ich kurz vorher dem Gous 
verneur das Paket uͤbergeben. : 

„Da iſt er, da iſt er!“ fluͤſterte es durch die Menge. 
„Heilige Jungfrau, er hat ein Kind im Arm!‘ f 

Bald ſtand ich dem Gouverneur gegenüber, der, wie 
es ſchien, in der hoͤchſten Aufregung war. — „Das iſt 
dieſelbe Perſon!“ rief der Marcheſe. „Geſtehen Sie, 
waren Sie es nicht, der mir vor ungefähr einer Vier— 
telſtunde ein Paket einhaͤndigte?“ h 

Das bin ich, erwiederte ich, während ich das ums 
ruhig gewordene Kind ſtreichelte. — „Wer hat es Ih— 
nen gegeben?“ — Mit Verlaub, Ew. Excellenz, das 
weiß ich nicht. — „Wer gab Ihnen den Korb?“ — 
Mit Verlaub, Ew. Excellenz, das weiß ich nicht. — 
„Sie wollen mich zum Beſten haben. Man ſoll ihn 
unterſuchen.“ — Wenn Ew. Excellenz erlauben, fo will 
ich den Leuten die Muͤhe erſparen, wenn nur eine von 
den Damen das Kind uͤbernehmen will. Ich habe die— 
ſen Abend eine große Menge Geſchenke bekommen; ich 
werde die Ehre haben, fie ſaͤmmtlich Ew. Excellenz vor⸗ 
zulegen. 

Eine von den Damen hielt ihre Arme dem Kinde 
entgegen, das ſich ſogleich zu ihr heruͤber neigte, als 
ſuchte es in dem andern Geſchlecht feine eigentliche Hel⸗ 
ferin. a 
Fuͤr's erſte, Ew. Excellenz, habe ich heute Abend 
dieſen Ring bekommen; ich zog ihn vom Finger und 
überreichte ihn. — „Und von wem?“ fragte der Marz 
cheſe, ſogleich den Ring erkennend. — Mit Verlaub, 
Ew. Excellenz, das weiß ich nicht. Ich habe auch noch 
einen apdern Ring bekommen! und hiermit zog ich den 
ab, wel en mir der ſchwarze Domino gegeben. — „Und 
wer an Sd dieſen?“ — Mit Verlaub, Ew. Exeel⸗ 
lenz, das. 
doch von wem, muß ich wiederholen, weiß ich nicht. — 
Auch dies Paket gab man mir mit dem Auftrage, es 
auf die Bruſt eines Ermordeten zu legen. . 

„Und auch hier kennen Sie wahrſcheinlich die Pers 
fon nicht, die es Ihnen gab.“ — Auch hier nicht, Ew. 
Excellenz, ſo wenig ich weiß, wer mir das andere Paket 
einhändigte, das ich Ihnen uͤbergab. Hier iſt auch ein 
Papier, das ich auf die Kleidung eines Mannes Heften 
ſollte, 1 ich ihn erdolcht. — „So! und auch hier 
find Ste ganz unwiſſend ?“ — Ich habe auf Alles nur 
eine Antwort: Ew. Excellenz, ich weiß nicht. — „Am 
Ende wiſſen Sie auch nicht Ihren eigenen Namen oder 


weiß ich nicht. Auch dies Stilett bekam ich, V 
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Stand,“ bemerkte der Gouverneur ironiſch. — Aller⸗ 
dings, Ew. Excellenz, erwiederte ich, indem ich die Maske 
abnahm: das weiß ich wohl. Ich bin ein Engländer, 
und ich glaube, ein Gentleman und ein Mann von 
Ehre. Mein Name iſt Herbert; ich hatte mehr als ein— 
mal die Ehre, bei den Feſten Ew. Excellenz zu erſchei⸗ 
nen. — „Signor, ich erkenne Sie,“ erwiederte der Gous 
verneur. „Man laſſe das Zimmer räumen; ich muß 
mit dem Herrn allein ſprechen.“ . 
(Schluß folgt.) 


Die Zigarreubüchſe. 


Ein armer ſchleſiſcher Handelsmann begab ſich auf 
die Frankfurter Meſſe. Auf feinem Klepper ſizend und 
nachläſſig ſeine Pfeife rauchend, ritt er die Straße da⸗ 
her, indem er ſich unvermerkt ſeinem Ziele naͤherte. 

Schon lange war die Sonne hinter Glogau's Thuͤr— 


men hinabgeſunken und das Daͤmmerlicht begann ſchon 
ſeine langen und ungewiſſen Schatten zu werfen. 


Un⸗ 
fer Handelsmann war keiner det Beherzteſten, bei jeder 
andern Gelegenheit wuͤrde es ihm mit Einbruch der 
Nacht aͤngſtlich zu Muthe geworden ſeyn, aber er wollte 
gern noch Frankfurt erreichen, wo die Meſſe ſchon ſeit 
mehreren Tagen angegangen war. ä 
Ploͤtzlich ſtuͤrzte ein Kerl mit einem Stocke bewaff⸗ 
net, aus einem Gebuͤſch hervor, faͤllt dem Pferde in die 
Zügel und fordert von unſerm Handelsmann die Boͤrſe 
oder das Leben. Sein Schreck war groß, wie man ſich 
leicht vorſtellen kann. Weniger fuͤr ſein Leben, als fuͤr 
die Reichsthaler zitternd, welche er in ſeinem Guͤrtel 


trug, zieht er aus feiner Taſche ein piftolenähnliches In⸗ 


ſtrument hervor, und es auf die Bruſt des Raͤubers ſe— 
tend, ſchrie er mit ſchrecklicher Stimme: „Welche zuruͤck 
oder ich gebe Feuer!“ ! 

Beim Anblick der Mordwaffe läßt der Bandit den 
Zuͤgel fahren und entflieht aus Leibeskraͤften. 

Der Kraͤmer dankt dem Himmel, daß er ihm ein 
ſo ſonderbares Rettungsmittel eingegeben hatte; er ſpornt 
ſein Thier an und gelangt ganz keuchend in das am 
Waldſaume gelegene Dorf. Hier ſtand ein Gaſthaus, 
zum ſchwarzen Adler genannt, wo der Kramer niemals 
verfehlte abzuſteigen, ſo oft er ſich von Glogau nach 
Frankfurt begab. 

Ach, hier kommt Vater Gottfried! rief der Wirth. 

Guten Abend, Vater Gottfried! wiederholten die 
Kinder, welche ihm entgegenliefen; denn Vater Gott 
fried hatte immer Zuckerwerk in ſeiner Taſche. 

Aber was fehlt euch, Gevatter ? fragte der Wirth, 
ihr ſeht ja ganz blaß aus. 

Das glaube ich wohl. Laßt mich erſt ntederſetzen. 
Diesmal bin ich noch gluͤcklich davon gekommen. Denkt 
euch nur, mitten im Walde faͤllt mich ein Bandit an, 
mit einem dicken Stock in der Hand, und ſchickt ſich 
au, ſein Handwerk an mir zu üben. 

Zum Teufel! Und hat euch ausgepluͤndert? — 

Keinesweges, und ſeht, das hier hat mich gerettet. 

Eure Zigarrenbuͤchſe? 

Meine Zigarrenbuͤchſe. Ich brauchte fie nur zu 
zeigen, als der Räuber ausriß, als ob ihm eine Legion 
Teufel auf den Ferſen wäre. 

Da habt ihr von Gluͤck zu ſagen. 
Alle Umſtehenden lachten Über. dieſen tragi⸗komiſchen 
orfall. 8 
Ihr bleibt doch die Nacht hier? ſagte der Wirth, 
Vater Gottfried mit dem beſten Wein aus ſeinem Kel⸗ 
Meiner Treu', nein, 


In einer Stunde breche ich 
wieder auf. : 


Ihr ſeid nicht geſcheidt. * 
an kann ſich wohl denken, daß alle Säfte des 
ſchwarzen Adlers dieſes Abenteuer erfuhren. — Jeder 
wänfchte dem Vater Gottfried Glück, indem er ſich auf 
Koſten des angeführten Diebes luſtig machte. Ein ei 
ziger Mann in der Gaſtſtube nahm an der allgemeinen 
Froͤhlichkeit keinen Antheil. Man achtete nicht auf ihn. 


ler bedienend, 


ken; ich weiß Alles. 
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Glaubt mir, Gevatter, ſagte der Wirth, ſetzt heute 
eure Reiſe nicht weiter fort, der Wald iſt nicht ſicher. 

Unmoͤglich! Ich habe einen vortheilhaften Kauf 
vor, den mir meine Concurrenten wegſchnappen konnten. 
Ich kann meine Reiſe nicht aufſchieben. Um acht Uhr 
breche ich wieder auf. 

In dieſem Augenblicke bezahlte der Mann, der die 
Freude der Umſtebenden nicht getheilt hatte, ſeinen Krug 
Bier und ging fort. 


Wenigſtens, Vater Gottfried, fuhr der Wirth fort, 


verſeht euch mit einer guten Waffe, denn eure Zigarren— 
buͤchſe iſt ein Scherz, der nur einmal gelingt. Seht, 
hier in meinem Kabinet habe ich ein kleines Taſchen⸗ 
piſtol, das ihr mir auf eurer Ruͤckkehr wiedergeben konnt. 

Die kann nichts ſchaden; iſt fie geladen? 

Gewiß. a 

Nun gute Nacht, Vater Braun! gute Nacht, meine 


rren! — 
Gluͤckliche Reiſe! ſchrieen ihm Alle nach, als er auf 
ſein Pferd ſtieg. 

Die Nacht war finſter; der Krämer hatte das Dorf 
noch keine Stunde hinter dem Ruͤcken, als ſich ein Kerl 
mit einem dicken Stocke bewaffnet auf ihn ſtuͤrzte, ſei⸗ 
nem Pferde in die Zuͤgel ſiel und die Boͤrſe oder das 
Leben forderte. N 

Der Krämer, von Schrecken ergriffen, erkennt den⸗ 
ſelben Raͤuber wieder, dem er ſo wunderbar entkommen 


He 


war; er zieht auf der Stelle ſein Taſchenpiſtol. 


Weg mit deinem Blendwerke! ſchrie der Rauber 
in teufliſchem Tone; diesmal ſollſt du mich nicht ſchrek— 
. Schnell die Boͤrſe her! 

Weiche zuruck, oder ich jage dir eine Kugel durch 
den Kopf! 

Mit was denn, elender Spaßmacher? Wohl mit 
deiner Zigarrenbuͤchſe? Ich laſſe mich nicht furchtſam 
machen. Allons! zum Teufel, alter Krämer, ruͤcke deine 
Reichsthaler heraus, oder ich mache dich todt. 

Vater Gottfried gab Feuer und die Kugel ging dem 
unglaͤubigen Spitzbuben durch den Kopf, daß er todt 
nieder fiel. N N 

Aber diesmal gab der Krämer den Vorſatz auf, Tel 
nen Weg weiter fortzuſetzen; er kehrte auf der Stelle 
zu Vater Braun zuruͤck und erzählte die tragiſche Auf⸗ 
loͤſung feines ſpaßhaften Abenteuers. 


7 
Zur Statiſtik. 
(Fortſetzung.) \ 
i e n. 

Man kann ſich leicht denken, daß die Nachrichten 
über Afien nicht fo vollſtandig und ſicher find, Die 
Angaben über mehrere Länder verdienen ſogar nicht im⸗ 
mer Vertrauen. Doch mit Hälfe der zahlreichen Be⸗ 
richte neuerer Reiſenden kann man wenigſtens die vors 
zuͤglichſten Centralpunkte der Bevoͤlkerung in dieſem 
Weltthell angeben. Nirgends find dieſelben ſo veraͤn⸗ 
derlich. Nicht zu gedenken der alten Ruinen von Bar 
bylon, Ninive, Perſepolis ꝛc., find mehrere Städte, die 
noch vor zwei, dreihundert Jahren geblüht haben, wo 
nicht ganz vom Erdboden verſchwunden, doch wenigſtens 
ihrer früheren politiſchen oder commerziellen Größe vers 
luſtig gegangen; fo zerſtoͤrende Wirkungen haben die gras 
ßen Revolutionen in dieſem Continent bervorgebracht, 
deſſen gegenwärtige Eintheilung in beſondere Staaten 
und Reiche genau zu firiren noch jetzt ſchwer if. Br 
merkenswerth iſt es auch, daß die Bevoͤlkerungen Aſiens 
weit mehr das Beduͤrfnlß haben, ſich an einzelnen Or⸗ 
ten in großen Maſſen anzuſammeln, als in Europa, 
nicht blos um den Gefahren des eigentlichen Krieges ges 
meinſchaftlich widerſtehen zu koͤnnen, ſondern auch um 
ſich vor den Raͤuberhorden zu ſchuͤtzen, die faſt in ſämmt⸗ 
lichen Ländern Aſiens ihr Weſen treiben. Aſien hat 


vielleicht mehr Städte von 100,000 Seelen, als Europa, 


aber in eiviliſirten Ländern find die kleinen und Mittels 
ſtaͤdte, die den dritten und vierten Rang einnehmen, bei 
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weitem in größerer Anzahl vorhanden. — China und 
Japan ſind ganz beſonders zu betrachten, ſchon deshalb, 
weil die Vorſtellungen, die wir von dieſen Laͤndern ha⸗ 
ben, noch fo unvollkommen find. In dieſen beiden Laͤn— 
dern findet man Sammelpunkte von Menſchen, wie nir⸗ 
gends anderswo. Peking hat wenigſtens 1,300 000, 
Hedda eben fo viel; Canton, Nanking, Tin-Tſin, Hing⸗ 
tſcheou haben jede 500,000 Einwohner und mehr. Die 
Staͤdte von 100,000 Seelen laſſen ſich der Menge we⸗ 
gen nicht aufzahlen. Wir gehen zu dem übrigen Allen 
über, deſſen eigentliche Hauptſtadt Kalkutta im engliſchen 
Indien iſt, mit 600,000 Seelen. Benares, eine heilige 
Stadt der Hindu's, hat ebenfalls eine Bevoͤlkerung, die 
auf 630,000 geſchaͤtzt wird. Wir finden 33 Städte von 
100,000 Einwohnern und darüber, namlich 9 im engli⸗ 
ſchen Jndten: Madras 462, Patna 312, Delhi 300, 
Mirzapur 200, Dakka 165, Bombay 162, Surate 160, 
Puna 115, Ahmedabad 100; 5 in den verſchiedenen Koͤ— 
nigreichen, die Eügland zinsbar ſind: Lucknow 300, Hei⸗ 
derabad 200, Nagpur 115, Baroda 100, Avrangabad 
100; eine im Sind: Udjein 100; eine in Lahore: Las 
hore 100; eine im Reiche Birman: Ava mit Amaras 
pujra und Saigaing 300,000; 2 im Reiche Anam: Hus 
100, Saigung 100; 4 in Perſien: Ispahan 200, Te⸗ 
heran 130, Tauris 100, Balfruch 100; eine in Turke⸗ 
ſtan: Bochara 100; 7 in der aſtateſchen Tuͤrkel: Alep 
200, Damask 140, Smyrna 130, Bagdad 160, Erze⸗ 
rum 100, Bruſa 100 und Tokat 100,000 Seelen. 

Die Liſte der Übrigen großen Städte iſt ſchon mes 
niger vollſtaͤndig. Wir führen nur au im engliſchen In— 
dien: Tritſchinapali 80, Mazulipatam 70, Barelhy 66, 
Agra 60, Ferrakabad 60, Rampur 50, Chadjihanpur 50; 
auf Ceylon: Colombo 65; in den zinsbaren Staaten: 
Indur 90, Bjupur 60, Bengalore 60, Maiſſur 50, 
Palli 50; im Sind: Gnalior 80; in Labore: Peiſchau⸗ 
der 70, Amztſir 60, Multan 60; im Koͤnigreich Siam: 
Bangkok 90; in Perſien: Kazbin 60; in Kabul: Ka⸗ 
bul 60; in Arabien: Mekka 34 — 80,000 (je nach der 
Jahreszeit), Mascate 60,000; in der aſtatiſchen Tuͤrkei: 
Baſſorah 60, Moſul 60, Dlarbekir 60, Trapezunt 50, 
Kiutajeh 50, Orfa 50, Hamah 50, Boli 50,000 Seelen. 

(Wird fortgeſetzt.) 


Miscellen. 
ie — wi‘ 


(Witterungsprophezeihung für das J. 
1839.) Januar a Februar e ziemlich ſtreng bein. 
jedoch koͤnnen wir uns auf mehrmaliges ploͤtzliches Thau⸗ 
wetter gefaßt machen, welches jedesmal alsdann kommen 
duͤrfte, wo wir es am wenigſten erwarten. Wahrſchein⸗ 
lich tritt es immer mit Sturm und Schneegeſtoͤber ein 
und endet auf gleiche Weiſe. Die Spruͤnge in der 
Temperatur der Luft werden dabei hoͤchſt bedeutend ſeyn, 
d. h. wir können den einen Tag noch ſtreuge Kälte ha⸗ 
ben, wo 24 Stunden nachher milde Lift weht, und fo 
auch umgekehrt. Im Ganzen wird der Schneefall bes 
deutend ſeyn, da er aber meiſtens zur Zeit des Thau⸗ 
wetters ſich einfinder; Jo werden ſich ſchwerlich große 
Maſſen davon anhaͤufen, was aber in den hohen Ger 
birgsgegenden geſchehen wird, weil dort die Perioden des 
Thauwetters viel kuͤrzer ſeyn werden. Der Maͤrz wird 
ſich wahrſcheinlich ſehr freundlich, d. h. mit heiterem 
Wetter zeigen, obgleich er meiſt kalte Luft und Nachts 
froͤſte bringen wird. Auch im Februar (dom iſt ziemlich 
viel Sonnenſchein zu erwarten. Der Wind wird oft 
und ploͤtzlich wechſeln, im Oſten aber den meiſten Be; 
ſtand halten. Im Ganzen alſo duͤrfte dieſes Vierteljahr, 
mit Ausnahme der Perioden des Thauwetters, nicht zu 
den unangenehmen und beſchwerlichen gehören, 


—— 


Als Andreas Dacier, ein großer Verehrer des Weins, 
im Jahre 1683 die eben fo arme Anna le Fevre heira⸗ 
thete, ſagte Gaſton, Herzog von Orleans: „Der Hun⸗ 
ger hat ſich mit dem Durſt vermaͤhlt. “ 


1- 


87 
Anekdote n. 


Ein franzoͤſiſcher Soldat ſchmaͤhete auf einen Schwei⸗ 
zer darum, daß das Schweizervolk nur für Geld, nicht 
aber fuͤr die Ehre kaͤmpfe, wie die Franzoſen. Lange 
ließ ſich der Schweizer dies Schmaͤhen geduldig gefallen, 
endlich ſagte er trocken und gelaſſen: Kamerad, ereifere 
dich nicht ſo. Jeder ſucht das, was ihm fehlt. 


Kurz nach Einweihung und dem erſten Gelaͤute ei— 
ner neuen Glocke äußerte eine alte, ſchwatzhafte Dame 
einem Herrn ihr Mißfallen uͤber den Klang der Glocke, 
und meinte, er ſei zu hell und brumme nicht tief genug. 
— O, antwortete ihr dieſer, die Glocke iſt ja noch jung, 
iſt ſie erſt einmal ſo alt wie Sie, meine Gnaͤdige, dann 
wird fie ſchon brummen. 


Ein armer Gelehrter, der lange krank gelegen hatte, 
fagte zu einem feiner Bekannten: Kein Menſch nimmt 


ſich meiner an, obgleich Lahme, Kruͤppel und Blinde 


reichliche Wohlthaten ungefordert erhalten. — „Kein 
Wunder,“ erwiederte dieſer, „die Leute warten, daß Sie 
erſt blind oder lahm werden ſollen, und ſo lange ſchie⸗ 
ben fie die Huͤlſe auf.“ 


2 o k ales. 


(Gaunerei.) Unterm 3. November kam eln ans 
geblicher Geſchaͤftsmann zu dem Kaufmann N., bat den— 
ſelben um ein Darlehn von 20 Thalern, weil er viel 
Getreide einkaufen wollte. Dafuͤr verpfaͤndete er das 
erkaufte Getreide, deſſen Werth hoͤher war. Doch der 
Gauner lauft mit dem Gelde davon, und zwar unter 
dem Vorwande, daſſelbe den guten Landleuten im Nſchen 
Gaſthofe zu bezahlen. Allem Vermuthen nach iſt ders 
ſelbe aus Breslau. 


Chronik. 


— — 


Kirchliche Nachrichten. 
Zur Todtenfeier: 
In der Schloß und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Archidlakonus Schunke. 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seeliger. 
Nachm.Pr.: Herr Subdiakonus Thielmann. 
Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 29. Nov., Vormittag 85 Uhr, Herr 
Kandidat Brandt. 
Todesfalle. 
Den 16. Novbr. die verw. Frau Schneidermeiſter 
Janſon, an Auszehrung, alt 46 J. 
Den 16. Novbr. des Freibauer und Gerichtsſchol⸗ 
zen Herrn Steſcher in Ludwigsdorf Tochter, Maria 
Caroline, am Stickhuſten, alt 1 J. 4 Wm. 


— 
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— — — — — — — — 
Wohnungsveraͤnderung. 

{ Die Verlegung meiner Wohnung aus dem Sei⸗ 
Stenbeutel in mein auf der Louiſenſtraße belegenes, 
gcfrüher Steymannſche) Haus, zeige ich hierdurch; 
ganz ergebenſt an. 
Dels, den 8. Novbr. 1838. N 

Kroh, Graͤupner.) 


— — ——ñ—2 — —— —ñũ l. | 


2 : 

F 

Sollte Jemand von den hieſigen reſp. Haus⸗ 
beſitzern geſonnen ſeyn, den Mittel: und Ober E 

” ftod des Hauſes, oder auch vier Zimmer mit 
+ Alkove und Giebelſtuben, an eine einzig 2935 
Familie zu vermiethen, um ſolches mit Oſtern „m, 
kommenden Jahres beziehen zu konnen, der be- 
liebe ſolches gefaͤlligſt dem Unterzeichneten mit, SUR 


W zutheilen. 15 
25 Oels, den 13. Novbr. 1838. i A 
3 Hentſche ll, 
ER Polizeibeamter. 3 


| 8 
See 
gannnnnnannaunsene 
Wurſt⸗ Piknik, 8 

€ e * 45 
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Dienſtag den 27. November im Elyſium 
ſtattfinden wird, ladet ergebenſt ein N 


W. Schmidt. © 
n uünunuun 


— — u ha ——— — 


— ———ů— —— —ä— 
f Verſchiedene Sorten Moſtrich, als franzöſiſchen, 
Sardellen -, Kraͤuter⸗ und Duͤſſeldorfer, empfing N 


Krauſen und empfiehlt als ſehr ſchmackhaft 
* C. W. ri * 
. W. Ecghrch. 
mm —— — nn nn nn — —-— n — — 
Ein junger verheiratheter Gärtner, mit vortheil: 
haften Zeugniſſen verſehen, ſucht ein Unterkommen 
in gleicher Eigenſchaft. Das Nähere in der Expedt⸗ 
eh dieſes Blattes. N 
„un —— — — — nn. 


— — — mn an nun — — — 


j Ein Quartier, parterre, von zwei Stuben mit 
benoͤthigtem Bodengelaß, Holzſtall und Kochgelegen— 
heit iſt zu vermietben und von Weihnachten ab zu 
beziehen im Haufe der verw. Caleulator Krebs, 


— — — — —— — — — — 


Marktpreiſe der Stadt Oels 


vom 17. November 1838. 


Preuß. [ Weizen. Roggen.] Gerſte. [Erbſen. ] Hafer. Kartoffeln.! Heu. tro 
Maaß und J der Schl. der Schſf. der Schſf. der Schl.] der Schft.][ der Schſt. ] der Cent. | das Schock 

Gewicht. tl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf. [otl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. Pf. Mtl. Sgr. Pf... Pf. INtl. Sgr. Pf. 
r r — 1-1 1121-1 31 —1- 
Mittler 299111 — 1 13 129 61— 20 44— 86 — 13 61 212716 
Niedrig ſter 28 61 19 6 1] — | 6 I — | — | — 1 — 19-1 — | —i—|— 31_] 2]135|_ 


